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I
nzwischen hat sich die „Digitale
Dentale Technologien“ – kurz DDT
– als feste Größe im zahntechni-

schen Fortbildungskalender etabliert.
Das fünfte Mal in Folge kamen am
 Freitag und Samstag, dem 1. und 2.
 Februar 2013 circa zweihundert Zahn-
techniker, Zahnärzte und Vertreter der
Industrie im Dentalen Fortbildungs -
zentrum Hagen (DFH) zusammen.
Die sechs Workshops am Freitag und 
die elf Vorträge hochkarätiger Refe-
renten am Samstag wurden von einer
umfangreichen Industrieausstellung
begleitet.

Workshops – Funktion, digitale
Abformung und CAD/CAM
Schon die gut besuchten Workshops 
am Freitagnachmittag machten deut-
lich, wie hoch das Interesse an der
Handhabung der digitalen Prozesse
weiterhin ist. ZTM Stefan Schunke
(Forchheim) und ZT Jörg Mannherz
(Pforzheim) zeigten im Workshop des
DDT-Hauptsponsors Amann Girrbach
die Schritte von der analogen in 
die digitale Funktionsprothetik. ZTM 
Ralph Riquier (Remchingen) erläuterte
im pritidenta-Workshop die Techno-

logie des 3-D-Gesichtsscan für mehr
Ergebnissicherheit bei der protheti-
schen Planung. Im Workshop von 
Wieland Dental ging es um den digi-
talen Abdruck und die daraus zu fer-
tigende CAD/CAM-Restauration – das
Motto: „Mit dem Zenotec Trios zum 
Zenostar – Wir zeigen den Unter-
schied!“
In der zweiten Workshopstaffel konn-
ten sich die Teilnehmer der Session 
der NWD-Gruppe von Dr. Frank Münter
über den „CMD Workflow Diagnostik
und Therapie – von der digitalen Daten-
erfassung zur gefrästen, therapeu-
tischen Schienenversorgung“ infor-
mieren. Im gleichen Workshop ging 
es anschließend mit Dr. Karl-Heinz
Schnieder um die Kooperation von 
Praxis und Labor: Rechtliche Grund-
sätze in der Zusammenarbeit und de-

ren wirtschaftlichen Möglichkeiten –
Was geht, was geht nicht, am Beispiel
von Material- und Geräteeinsatz. Im
parallel stattfindenden simeda-Work-
shop von ZTM Michael Kohnen (Esel-
born, LU) und ZTM Bernd Kohlhaas
(Eselborn, LU) ging es um individuelle
Implantatprothetik – vom individuellen
Design zur industriellen Präzision. Dr.
Urs Brodbeck (Zürich) und Roland Kiss
stellten im Biodenta-Workshop den
Trios Intraoralscanner und dessen Be-
dienung vor.

Vorträge – 
Metalle im digitalen Workflow
Die Mehrzahl der Vorträge am Sams-
tag befasste sich mit dem Tagungsleit-
thema „Metalle im digitalen dentalen
Workflow“. Nach der Eröffnung durch
den wissenschaftlichen Leiter ZTM 
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Digitalisierung und Metalle –
DDT 2013

„Metalle im digitalen dentalen Workflow“ war das Motto der ausverkauften fünften DDT 2013
in Hagen.

Fast 200 Teilnehmer besuchten auch die fünfte Digitale Dentale Technologien (DDT) in Hagen.

QR-Code: Bildergalerie „DDT 2013“ in Hagen.

QR-Code einfach mit dem Smartphone scan-

nen (z.B. mithilfe des Readers Quick Scan).



Jürgen Sieger wurden sowohl Fälle 
aus dem Praxis- und Laboralltag dar-
gestellt als auch Hintergrundinforma-
tionen zur Fertigungstechnik und Ma-
terialien vermittelt.
Moderne Werkstoffe wie Zirkonium-
dioxid und Lithiumdisilikat haben 
dazu geführt, dass Metalle, insbe-
sondere Gold, Marktanteile verloren 
haben. Jedoch gibt es immer noch 
einen großen Bedarf an hochpräzisen 
stabilen Metallkonstruktionen in Zahn-
medizin und Zahntechnik. Titan, CoCr
und Gold-Legierungen werden heute
zunehmend mit CAD/CAM-Systemen
verarbeitet. Fünf-Achs-Simultan-CNC-
Technik ermöglicht es, die meisten in
Zahnmedizin und Zahntechnik benö-
tigten Geometrien in hoher Präzision 
zu fräsen. Sie bietet sich zum Herstel-
len individueller Abutments und Im-
plantatsuprastrukturen an. Priv.-Doz.
Dr. Florian Beuer skizzierte im ersten
Beitrag „Die fünf Schritte zum präzi-
sen CAD/CAM-Steg“. Antonio Pedraz-
zini und Klaus Köhler machten sich in
ihrem Vortrag für den offenen digitalen
dentalen Workflow stark und bespra-
chen zentrale Aspekte von der Bild-
erfassung bis zum fertig veredelten 
Produkt. ZT Hans Raapke sprach zu 
navigierter Implantation mit Metall-
bohrschablonen. Als effektivster Fer-
tigungsprozess für CoCr hat sich die 
Lasermelting-Technik etabliert – auch
darauf wurde eingegangen. So sprach
ZTM Ralph Riquier in seinem Vortrag
„Maschinelle Metallverarbeitung – Ein-
flussfaktoren und Problematik“ u.a.
über auftretende Gerüstspannungen
bei Lasermelting-Konstruktionen und

wie diese durch kontrolliertes Erhitzen
des gesamten Werkstückes abgemil-
dert werden können.
Beim Thema Navigationsplanung und
Bohrschablonenherstellung aus medi-
zinischem Aluminium wird die Kom-
bination von DICOM- und STL-Daten
eine wichtige Rolle spielen.
So zeigte Dr. Frank Schaefer, wie 
durch die Überlagerung von DVT- und
Planungsdaten eine sichere navigierte
Implantation erreicht werden kann.
Neu ist der Einsatz von Sintermetal-
len im digitalen Prozess. Wie werden 
sie verarbeitet, was sind deren Chan-
cen und Grenzen? Ist es die revolutio-
näre Technik, auf die der Zirkon ver-
arbeitende Betrieb wartet, um seine
Fertigungstechnik auch für die Metall-
bearbeitung zu nutzen? Zu diesem
Thema gibt es viele Fragen, die teil-
weise im Kongress u.a. von Prof. Dr. 
rer. nat. Jürgen Geis-Gerstorfer und 
seinem Co-Referenten Dipl.-Ing. (FH)
Falko Noack in deren Vortrag „Kobalt-
Chrom-Molybdän Sintermetall zur 
Inhouse-Bearbeitung – zahntechni-
sche Verarbeitung und Eigenschaften“
beantwortet wurden. 
ZTM Sören Holbein befasste sich mit 
der effektiven Bearbeitung von be-
währtem Edelmetall im digitalen 
Workflow. 
Dr. Urs Brodbeck besprach digitale 
Versorgungsmöglichkeiten mit offener
Schnittstelle. Dipl.-ZT Olaf van Iperen
stellte die Frage, ob CoCr und CAD/CAM
im Dentallabor wirtschaftlich verbun-
den werden können, und zeigte damit
neue Wege der eigenen Herstellung 
auf. Enrico Steger hat im abschlie-

ßenden Vortrag über Zirkon in der 
Kombination mit Metall gewohnt 
enthusiastisch die Teilnehmer zu Mut 
und wirtschaftlich solidem Handeln
aufgerufen.
So stellte die Veranstaltung wie ge-
wohnt ein Modell des freien Daten-
austauschs zwischen allen am digita-
len Workflow Beteiligten vor. 
Pünktlich zur Veranstaltung erschien
das umfangreich aktualisierte Jahrbuch
Digitale Dentale Technologien 2013,
das ab sofort im Verlagsprogramm 
der OEMUS MEDIA AG erhältlich ist. 

DDT 2014
Die DDT in Hagen geht am 7. und 8. 
Februar 2014 in ihre sechste Runde.
Schwerpunktthema werden Materia-
lien im digitalen Workflow sein. 
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kontakt . 
OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig
Tel.: 0341 48474-200
www.oemus.com
www.zwp-online.info 
IDS: Halle 4.1, Stand D060/F061

Links: Patrick Amann, Marketingleiter des DDT-Hauptsponsors Amann Girrbach, war mit der Veranstaltung zufrieden. – Rechts: In den Pausen trafen sich die Teilnehmer in der Dentalausstellung.



• 18 Jahre Erfahrung bei der erfolgreichen Begleitung von über 
400 Meisterabschlüssen

• Seit Juni 2010 zertifizierte Meisterschule nach DIN EN 
ISO 9001:2008

• Vollzeitausbildung Teil I und II mit 1.200 Unterrichtsstunden in 
nur sechs Monaten

• Splitting, d.h. Unterrichtstrennung Theorie und Praxis, wochen-
weise wechselnd Schule bzw. Heimatlabor (Kundenkontakt bleibt
erhalten), Ausbildungsdauer 1 Jahr

• Belegung nur Teil I bzw. Teil II möglich
• Aufnahmetest auf freiwilliger Basis in Vorbereitung auf die

Fachpraxis als Möglichkeit des Nachweises des zahntechnischen
Könnens in den verschiedensten Präsentationstechniken

• Praxis maximal 15 Teilnehmer (intensives Arbeiten in kleinen
Gruppen möglich)

• Kontinuierliche Arbeit am Meistermodell bis zur Fertigstellung

aller Arbeiten in Vorbereitung auf die Prüfung mit anschließender
Auswertung durch die Referenten

• Praktische prüfungsvorbereitende Wochenkurse durch
Absolventen der Meisterschule Ronneburg und die Schulleiterin

• Zusätzliche Spezialkurse (Rhetorik, Fotografie, Marketing und
Management, Laborabrechnung, QM etc.)

• Modernster Laborausstattungsstandard
• Ausgewogenes Preis-Leistungs-Verhältnis, Grundmaterialien und

Skripte kostenfrei
• Sonderkonditionen durch Preisrecherchen und Sammelbestellun-

gen sowie bei der Teilnahme an Kursen außerhalb der
Meisterausbildung

• Exkursion in ein Dentalunternehmen mit lehrplanintegrierten
Fachvorträgen

• Kurzfristige Prüfungstermine vor der HWK
• Lehrgangsgebühren in Raten zahlbar — Beratung in Vorbereitung

der Beantragung des Meister-BAföG
• Preiswerte Unterkünfte in Schulnähe

Nutzen auch Sie die Chance zur Vervollkommnung Ihres Wissens und
Ihrer praktischen Fähigkeiten. Streben Sie in sehr kurzer Zeit mit
staatlicher Unterstützung (BAföG) zum Meister im Zahntechniker-
Handwerk! Ronneburg in Thüringen bietet dafür ideale Voraus-

setzungen. An der 1995 gegründeten ersten privaten Vollzeit-
Meisterschule für Zahntechnik in Deutschland wurden bisher über 
400 Meisterschüler in Intensivausbildung erfolgreich zum Meister-
abschluss geführt. 

Über 400 erfolgreiche Meisterabsolventen

MEISTERSCHULE MEISTERKURS MEISTERABSCHLUSS

Was spricht für Ronneburg?
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18 Jahre

www.zahntechnik-meisterschule.de

MEISTERSCHULE
FÜR ZAHNTECHNIK RONNEBURG

Meisterkurs M34
vom 25.03.2013—13.09.2013

Tag der offenen Tür am 20.04.2013 von 10.00 bis 15.00 Uhr

400 erfolgreiche
Meisterabsolventen



Lehrgangszeiten
Die Ausbildung erfolgt im Vollzeitkurs von Montag bis Freitag
(Lehrgangsdauer sechs Monate). Durch die wochenweise Trennung von 
theoretischer und praktischer Ausbildung können auch Teilnehmer nur 
für Teil II bzw. nur für Teil I integriert werden. Diese Konstellation
(Splittingvariante) bietet Schülern die Möglichkeit, in einem Lehrgang
Teil II und im darauffolgenden bzw. einem späteren Lehrgang Teil I oder
umgekehrt zu absolvieren. Die Ausbildung dauert in diesem Fall 1 Jahr. 

Lehrgangsgebühren
Aufnahmegebühr (pro Kurs) 50,00 € zzgl. MwSt. 

Lehrgangsgebühr TEIL II 2.200,00 € zzgl. MwSt. 

Lehrgangsgebühr TEIL I 6.600,00 € zzgl. MwSt.

Lehrgangsgebühr in Raten zahlbar

Voraussetzungen
• Gesellenabschluss im ZT-Handwerk

Die Meisterschule Ronneburg gehört zur internationalen
Dental Tribune Group. Der auf den Dentalmarkt spezi -
alisierte Fachverlag veröffentlicht über 100 Fachzeit-

schriften in 90 Ländern und betreibt mit www.dental-tribune.com das 
führende internationale News-Portal der Dentalbranche. Über 650.000
Zahnärzte und Zahntechniker weltweit gehören zu den regelmäßigen
Lesern in 25 Sprachen. Darüber hinaus veranstaltet Dental Tribune
Congresse, Ausstellungen und Fortbildungsveranstaltungen sowie entwi-
ckelt und betreibt E-Learning-Plattformen, wie den Dental Tribune Study
Club unter www.dtstudyclub.de. Auf dem (Dental Tribune) DT Campus in
Ronneburg entsteht rings um die Meisterschule für Zahntechnik ein inter-
nationales Zentrum für Aus- und Weiterbildung sowie für digitale Planungs-
und Fertigungsprozesse (CAD/CAM) in der Zahnmedizin.

Meisterschule für Zahntechnik
Bahnhofstraße 2
07580 Ronneburg

Tel.: 036602 921-70 oder -71
Fax: 036602 921-72
E-Mail: info@zahntechnik-meisterschule.de
www.zahntechnik-meisterschule.de

Schulleiterin:
ZTM / BdH Cornelia Gräfe 

Lehrgangsinhalte
TEIL II — Fachtheorie (ca. 450 Stunden)
1. Konzeption, Gestaltung und Fertigungstechnik
2. Auftragsabwicklung
3. Betriebsführung und Betriebsorganisation

TEIL I — Fachpraxis (ca. 750 Stunden)
1. Brückenprothetik

• Herstellung einer 7-gliedrigen, geteilten Brücke und Einzelzahn-
implantat mit Krone

• Keramik- und Compositeverblendtechniken
2. Kombinierte Prothetik

• Fräs- und Riegeltechnik
• feinmechanische Halte-, Druck- und Schubverteilungselemente
• Modellgusstechnik

3. Totalprothetik
4. Kieferorthopädie

Bei allen 4 Teilaufgaben sind Planungs- und Dokumentationsarbeiten
integriert.

Folgekurs
Meisterkurs M35 Teil I und Teil II vom 30.09.2013 bis 04.04.2014
Informationen zu den zwei Ausbildungsvarianten Vollzeit und Splitting
finden Sie auf dieser Seite unter Lehrgangszeiten.

Den Entschluss, Zahntechnikermeisterin zu werden, fasste ich in der
Gesellenzeit. Um dieses Ziel zu erreichen, informierte ich mich über
mögliche Bildungswege. Ich entschied mich für die Meisterschule für
Zahntechnik in Ronneburg, da diese die Teile I und II als Vollzeitvariante
in nur sechs Monaten anbietet und in meinem beruflichen Umfeld einen
sehr guten Ruf genießt.
Durch den wöchentlichen Wechsel zwischen Theorie und Praxis war es
möglich, das Erlernte sofort umzusetzen. So konnte ich mich intensiv
auf die Prüfungsvorbereitung konzentrieren. Viele namhafte Refe-
renten aus Wirtschaft und Dentalindustrie stellten aktuelle Techno-
logien, wie zum Beispiel die CAD/CAM-Technik, vor.
Besonders interessant waren u.a. der Aufwachskurs mit ZTM Markus
Kaiser, der Riegelkurs mit ZTM Ralf Maria Strübel und der Totalprothe-
tikkurs mit ZT Karl-Heinz Körholz.
Die theoretischen und praktischen Kurse mit Frau ZTM Cornelia Gräfe
waren sehr lehrreich und boten eine optimale Prüfungsvorbereitung.
Durch die Beschränkung der Kursteilnehmerzahl konnte individuell auf
die Meisterschüler eingegangen werden.
Das familiäre Klima an der Meisterschule für Zahntechnik Ronneburg
gab Anlass für jede Menge Motivation.
Rückblickend war es ein schönes halbes Jahr. Auf diesem Wege viele
Grüße an die Meisterschule und die Meisterklasse M28.

ZTM KRISTIN SCHÜTZ,
ERGOLDING

Vor ein paar Jahren habe ich die Teile III und IV der Meisterprüfung an der
Handwerkskammer in meinem Landkreis erfolgreich abgeschlossen.
Danach bestand intensiv der Wunsch, die beiden letzten Teile der
Meisterausbildung an einer geeigneten Meisterschule zu absolvieren.
Für mich kam dabei nur eine Vollzeit-Ausbildung infrage. Nach längerer
Suche fand ich durch eine Anzeige das Angebot der Meisterschule für
Zahntechnik in Ronneburg, welche die Vorbereitungslehrgänge Teil I
und II innerhalb von sechs Monaten mit anschließenden Prüfungen an
der Handwerkskammer Erfurt durchführt. Eine Freistellung meines
Arbeitgebers und die Unterstützung meiner Familie halfen mir bei der
erfolgreichen Durchsetzung meines Vorhabens.
Rückblickend war es für mich persönlich die richtige Wahl. Besonders
hervorheben möchte ich die vorbereitenden Kurse für die praktische
Prüfung mit ZTM Ralf Maria Strübel (Riegeltechnik), den Aufwachs-
kurs mit ZTM Markus Kaiser und den Keramikkurs mit ZTM Michael
Perling.
Ein besonderes Highlight für mich war auch der Anatomieunterricht mit
MR Prof. Dr. med. habil. Klaus Schippel.
Ein besonderer Dank gilt natürlich auch der Schulleiterin Frau ZTM
Cornelia Gräfe, welche mit ihrer langjährigen Erfahrung, aber auch mit
ihrem Verständnis eine große Hilfe, ganz besonders in Hinblick auf die
Prüfungen, war. 
Auf diesem Wege viele Grüße an die zukünftigen Meisterschüler der
Meisterschule für Zahntechnik Ronneburg und an die Meisterklasse M27.

ZTM MARIO HERZOG,
LINDENBERG

Statements zweier ehemaliger Meisterschüler über die Ausbildung

Träger der Meisterschule Ronneburg Kontakt


